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Stuttgart , 7. März . Der Verwaltungs - und Wirtschafts¬ausschuß -des Landtags behandelte heute eine Eingabe des
Deutschnationalen Handlungsgehilfenverbands, Gau Schwaben,betreffend Stellung der Berufe im Staat . Die Eingabe nimmtBezug auf die Ausführungen des Staatspräsidenten im Land¬tag vom 4. Januar ds. Js ., daß als „Berufe " auch ArigestMcund Arbeiter gelten sollen. Durch eine andere Kräfteverteilungsoll dem wirtschaftlichen Kampf im Sinne der Eingabe einTeil seiner Schärfe genommen und nach Möglichkeit ein deminneren Frieden und der Volkswohlfahrt dienender Interessen¬ausgleich geschaffen werden. Der Berichterstarter Küchle äußertestch eingehend über den Anlaß der Reform, über deren Zielund Zweck und stellte schließlich nach ausführlichen Erörterun¬gen folgenden Antrag : Die Eingabe des Dentschnationalen
Handlungsgehilfenverbandes, Gau Schwaben, dem Staatsmini¬sterium in dem Sinne zur Erwägung zu übergeben. Laß beider. Reichsregierung im Einvernehmen mit den Länderregierun¬gen baldmöglichst eine einheitliche Regelung der in der Ein¬gabe aufgeworfenen Frage angestrebt wird, soweit nicht eineRegelung von Landes wegen möglich ist. Der Antrag wurdeangenommen gegen die Stimmen der Sozialdemokraten lin¬des Vertreters der Völkischen, der stch der Stimme enthielt.Dagegen stimmten die Kommunisten. Ein Antrag Heymann(Soz .), der Landtag wolle beschließen, das Staatsministeriumzu ersuchen, die in der Eingabe des Deutschnationalen Hand¬
lungsgehilfenverbandes verlangte Einbeziehung der Arbeitneh¬mer in die amtlichen Wirtschaftsvertretungen und die Forde¬rung von Maßnahmen zur Beteiligung der Arbeitnehmer amGesellschaftskapital und an der Verwaltung hiezu geeigneterUnternehmungen in Erwägung zu ziehen und die hieraus sichergebenden gesetzgeberischen Vorschläge baldmöglichst vor LenLandtag zu bringen , wurde abgelehnt gegen die Stimmen derSozialdemokrat«: und des Vertreters der Völkischen. Die Kom¬munisten und zwei Vertreter der Rechten stimmten mit Nein,die anderen Vertreter der Rechten und die Vertreter des Zen¬trums und der Deutsch-Demokraten stimmten mit Enthaltung.Unabhängig von den in der Eingabe aufgeworfenen Fragenwurde ein Antrag Dr . Elsas —Henne (Deutsch-Demokrat) mitfolgendem Wortlaut gegen die Stimmen Ler Kommunisten an¬
genommen: Der Landtag wolle beschließen, das Staat -Mini¬sterium zu ersuchen, bei der Reichsregierung nachdrücklichste da¬rauf hinzuwirken, ein Gesetz betreffend die Errichtung des ver¬fassungsmäßigen Reichswirtschaftsrates und seines Unterbausbeschleunigt vorzulegen. Eine Eingabe der Württ . Tanzlehrerbetr. Einführung der Konzesstonspflicht wurde als durch dieErklärung der Regierung erledigt erklärt.

München, 9. März . Die Ortsgruppe München der natio-
nalsozialistischen Freiheitsbewegung hat stch ungelöst. Das Be¬merkenswerte war, daß der seinerzeitige Mitbegründer der
nationalsozialistischen Arbeiterpartei , Anton Drechsler, in dieser
Auflösungsversammlung erklärte, daß er fetzt nicht mit Hitlergehen könne, weil neben Hitler Leute arbeiten , die lügen.

Anrufung des Reichsschiedsgerichts.
Stuttgart , 9. März . Der Reichsfinanzminister hat gegendie Besoldungssatzungen mehrerer württembergischen Stadt¬gemeinden Einspruch erhoben und dies durch das württember-

gische Ministerium des Innern den hiervon betroffenen Stadt-Vorständen und Bürobeamten sowie den Gemeinderäten zurMitteilug bringen lassen. Diese Anfechtung kommt unseresErachtens reichlich spät. Auf Ende dieses Monats läuft das
bekanntlich befristete Besoldungssperrgesetzab und eine Zurück¬erstattung etwa zu hoch bezogener Gehälter wird doch Wohlkaum angehen, da die angefochtenen Satzungen und Bezüge jaseinerzeit von den maßgebenden württembergischen Instanzengenehmigt wurden . Wozu also drei Wochen vor Gesetzesablaufdiese befremdende Maßnahme ? Es wird dadurch nur aufsneue angereizt zu ungerechtfertigten Vergleichen mit andern
Beamtenkategorienund im Publikum muß der Anschein erwecktwerden, als hätten diese Stadtvorstände und ihre Bürobeamtenallzusehr und unberechtigt für sich selbst gesorgt. Es habendarum, wie wir erfahren , verschiedene in Betracht kommendeGemeinden das Reichsschiedsgericht, das am 12. März ' tagenwird, angerufen . Hoffentlich wird dabei der überaus Pein¬lichen Angelegenheit ein rasches Ende bereitet und dadurch end¬lose, schließlich doch unfruchtbare Verhandlungen vermieden.

Mitgliederversammlungdes Landw. Hauptverbandes.
Stuttgart , 8. März . Der Landwirtschaftliche Hauptver¬band für Württemberg und Hohenzollern hielt heute vormittagim Siegle-Haus eine von etwa 309 Mitgliedern besuchte Ver¬sammlung, die Domänepächtcr a . D . Dr . Dietle  n-Tübingen,der Präsident des Verbandes, mit einer Begrüßung der Vertre¬ter verschiedener Staatsbehörden sowie eines Vertreters derStadt Stuttgart eröffnete. U. a. waren anwesend Finanzmini¬

ster Dr . Dehlinger , Staatsrat Rau , Oberregierungsrat Köstlin,
Ministerialrat Erlenmaier , Präsident Sting von der Zentral¬stelle für Landwirtschaft, Präsident Adorno von der Landwirt --
schaftskammer und Bürgermeister Dr . Dollinger als Vertreterder Stadt Stuttgart . Staatsrat Rau sprach als Vertreter derStaatsregierung und besonders des Arbeits - und Ernährungs-Ministeriums. Die Frühjahrsversammlung des .tzauptverban-des sei der Ausdruck dafür, daß die Landwirte willens seien, anden sie berührenden Fragen mitzuarbeiten . Die württember-
gische Regierung habe den besten Willen, zu helfen, wo es gehe,und sie verfolge damit nur eine jahrhundertelage Tradition.Die Landwirte mögen die Ueberzerigung gewinnen, daß ihreInteressen von der württembergischen Regierung mit Nachdruckvertreten werden. Bürgermeister Dr . Dollinger  überbrachtedie beifällig aufgenonrmene Zusicherung der Stadt Stuttgart,m Zukunft mehr als bisher mit den Landwirten arbeiten zuwollen.

Hierauf erstattete Generalsekretär Hummel  den Tätig¬
keitsbericht des Verbandes. Der Verband zählte am t . Januar1925 etwas über 100 000 Mitglieder . Hauptsächliche Veranstal¬tungen des letzten Jahres waren die LandwirtschaftlicheWocheund das Landwirtschaftliche Hauptfest. In Zukunft wird imFrühjahr eie landwirtschaftlicheVortragswoche und ini Herbstdas Landwirtschaftliche Hauptfest mit einer Ausstellung statt¬finden. Seit 1. Januar 1924 ist der obligate Bezug des Wochen¬blattes wieder eingeführt . Die verschiedenen Abteilungen wur¬den ausgiebig in Anspruch genommen, insbesondere die Rechts¬auskunftsstelle und Steuerberatungsstelle . In der Weiterent¬
wicklung der Pressestelle des Hauptverbandes wird in der näch¬ster Zeit eine „Ägrarpolitische Wochenschriftfür Süddeutsch-land" herausgegeben werden. Das Versicherungswesen wurdedurch Einrichtung einer Versicherungsvermittlungszentrale aus¬gebaut. Der derzeitige Generalbevollmächtigte bei den Handels¬
vertragsverhandlungen mit Frankreich, Frhr . v. Schorle-mer - Lieser,  gab interessante Aufschlüsse in einem Vortragüber die handelspolitischeLage Deutschlands in ihrer Auswir¬kung auf die Landwirtschaft. Er beleuchtete kurz die Verhält¬nisse vor dem Kriege und wies dabei auf drei Hauptstützpunktehin : 1. eine Regierung mit außenpolitischer Machtstellung,2. gesunde soziale und steuerliche Verhältnisse, 3. ein ausgebil¬detes Zollsystem. Diese drei Grundlagen fehlten bei den Han-
-delsvertragsverhandlungen der Nachkrieĝ eit, besonders desletzten ud dieses Jahres . Dazu kommt noch, daß der Vertragvon Versailles die Meistbegünstigungspflicht für Deutschlandauserlegte und so jede Bewegungsfreiheft der Regierung biszum 10. Januar dieses Jahres hinderte.

Der -deutsch-spanische Handelsvertrag - der innerhalb 14Tagen ohne jede Hinzuziehung von Sachverständigen ohne Zoll-unterlagen entstand, hat nicht nur selbst der Ueberschwemmungmit spanischen landwirtschaftlichen Erzeugnissen Tür und Torgeöffnet, sondern wurde auch bei den französischen Verhandlun¬gen ständig herangezogen und es wurde von den französischenUnterhändlern immer wieder verlangt , daß Deutschland Frank¬reich das gleiche Entgegenkommen zeige wie Spanien . Diedurch den spanischen Handelsvertrag geschädigrcn Kreise, ins¬besondere Wein- und Gemüsebau, müssen sich mit aller Machtgegen die Ratifizierung wenden. Auch das Provisorium niitItalien weist von deutscher Seite wiederum die Meistbegünsti¬gung auf, ohne von Italien sie vorläufig zu bekommen. Eswird dann eine Entschließung angenommen, in der die vom
Hauptverband vertretene Landwirtschaft Württembergs undHohenzollerns die Regierung bittet, das deutsch spanische Han¬delsabkommen nicht endgültig anzuerkennen, ferner daß dem
deutschen Reichstag die Schutzzollvorlage des Reichsernährungs-ministeriums in aller Bälde zur Verabschiedung vorgelegt, unddarüber hinaus auch dem Weinbau, Tabakbau, der Viehzuchtund Viehhaltung sowie dem Hopfen-, Obst- und GartenbauSchutz in vollem Umfang garantiert wird.

Als zweiter Hauptredner war Oekonomierat Kaiser,stellst Direktor der Prcnß . Hauptlandwirtschaftskammer Berlin,gewonnen worden, der über die Lage der internationalen Land¬
wirtschaft und das deutsche Agrarzollproblem sprach. Er führteu. a. aus , daß in der Zollvorlage, die dem Reichsrat zugegan¬gen ist, eine ganze Reihe Kompromisse an verschiedenen Stellenenthalten seien, die geeignet seien, die Zollvorlage m ihren Aus¬wirkungen für die Landwirtschaft abzuschwächen. Der Rednersprach dann über die Wirtschaftsverhältnisse der europäischenund der Ueberseestaaten, von denen gerade die letzteren einefieberhafte Tätigkeit entwickeln und damit ein deutliches Bilddavon geben, daß die internationale Landwirtschaft in das Sta¬dium der Umwälzung eingetreten ist. Sehr kchars ist auch aus¬geprägt das Bild der kapitalarmen Völker in Europa und derkapitalreichen, ja kapitalübersättigten in lieber »ee, die zudemnoch über außerordentliche Rohstoffquellen verfügen Eineauch für den Verbraucher außerordentlich wichtige Frage ist,daß bei den Handelsvertragsverhandlungen bisher die Wäh-rungs -, Kredit- und Verzinsungsfrage ganz in den Hintergrundgetreten ist. Die feste Grundlage der Währung ist gefährdet,wo der wichtigste Hauptsaktor einer Wirtschaft — und das istdie Landwirtschaft immer noch — eines Landes sticht mehr inder Lage ist, rentabel zu arbeiten, die Zinsen aufzubringen,und dadurch zugrunde gehen muß. Auch der deutsche Verbrau¬cher, .nicht nur der Erzeuger, muß sich darüber klar sein, daßbei einer Einfuhr tierischer Produtte (Vieh, Fleisch, Milch undButter ) im Gesamtbetrag von einer Milliarde Goldmark erBodenzinsen zahlt für den argentinischen Viehzüchter, die ausder deutschen Arbeitskraft erspart werden müssen. Oekonomie¬rat Kaiser vertiefte seine Ausführungen -an Hand einer AnzahlLichtbilder. Zum Schluß gab der Direktor der Landw irtschasts-kammer Stuttgart , Dr . h. c. Strobel,  einen UeberLlicküber die neuen Steuergesetzentwürfe und die auf die Landwirt¬

schaft entstkllenden Lasten.
Es kamen eine Reihe von Entschließungen einstimnsiä zurAnnahme. So fordert die Landwirtschaft in der Preisbildungihrer Erzeugnisse ein richtiges Verhältnis der Produktenpreisezu den Erzeugungsmittelpreisen, da die Preise für die land¬

wirtschaftlichen im Durchschnitt immer noch sehr erheblich hin¬ter denen für landwirtschaftliche Bedarfsgegenstände zurück-bleiLen und dadurch eine ordnungsmäßige Wirtschaft unmög¬lich ist. Zu den Steuergesetzen wurde folgende Entschließungangenommen: g) -bestehende Steuergesetze: Umsatzsteuer. DieVeranlagung des Umsatzes nach Panschalsätzcn klarer zu ge¬stalten. Der Eigenverbrauch ist von der Umsatzsteuer zu be¬freien. Der erste Umsatz aus dem Ausland ist der Umsatz¬steuer mindestens im selben Umfang zu Unterwerken wie derUmsatz des heimischen Erzeugers . GrunÄenverbssteuer : DieSteuersätze für landwirtschaftliche Grundstücke find wesentlich zuermäßigen. Der Grunüstückstausch ist steuerfrei zu lassen. Ver-

Notschlachtungen von der Steuer zu befreien. K) Neue Steuer¬gesetzesentwürfe: Ueberleitungsgesetz: Die Berücksichtigungbesonderer wirtschaftlicher Verhältnisse ist nicht an die vorge¬
sehenen Erfordernisse des Z 6 des Entwurfs zu knüpfen. Diesertz 6 ist zu beseitigen. Die Februar - und Mairaten 1925 müssenin Wegfall kommen. Als Grundlage für die Novemberrate hat
die Veranlagung 1924/25 zu dienen. Auch Lei Vorauszahlungenist die Anzahl der Kinder (Kinderprivileg) zu berücksichtigen.Die Schuldzinsen sind auch bei den Vorauszahlungen in An¬rechnung zu bringen . Einkommensteuergesetz: Alle Einkom¬
mensteuerpflichtigensind, was die Berücksichtigung der minder¬jährigen Kinder anbelangt . Len Lohn- und Gehaltsempfängerngleichzustellen. Eine ordnungsmäßige Buchführung der Land¬wirtschaft muß ebenso wie Lei Industrie Und Handel, unterallen Umständen anerkannt werden. Das Ergebnis der buch-führenden Landwirte ist bei Len Einschätzungen der nichtbuch¬führenden Landwirte sinngemäß zu Grunde zu legen. Der
Grundstücksverkehr der Landwirte darf in keiner Weise zurEinkommensteuer herangezogen werden. Für die Veranlagung
ist jeweils der Durchschnitt von drei Jahren zugrunde zu legen,in der Uebergangszeft ein bis zwei Jahre . Bei der Anrech¬nung übermäßigen Verbrauchs soll als Maßstaü das durch¬
schnittliche Jahreseinkommen der letzten drei Jahre gelten. Ver¬mögens- und Erbschastssteuergesetz: Die Vermögenssteuer istnamentlich für die mittleren und kleineren Vermögen, herabzu¬setzen. Der Zahlungstermin vom 15. August ist auf den 15.Oktober zu verlegen. Das Kindeserbe ist von der Erbschafts¬steuer gänzlich zu befreien. Zum Finanzausgleichsgesetz: DenLändern ist die Finanzhoheit wieder zurückzugeben. Für die
Uebergangszeft sind die Länder an der Einkommensteuer stattmit 75 Prozent mit 96 Prozent zu beteiligen.

Ausland.
Sven Hedin für Freiheit des deutschen Luftschiffbaues.
Die Stockholmer Vorträge Dr . Eckeners haben in der schwe¬dischen Oeffentlichkeit eine lebhafte Diskussion über die Frage! der Einrichtung regelmäßiger Luftfahrtverbmdungen hervor¬gerufen. Sven Hedin nimmt in „Dagens Nyheter" Bezug aufdas von Dr . Eckener in seinen Vorträgen vorgebrachte Mate-^rial und vertritt die Ansicht, daß in der nächst-:» Zeit sicherlichnicht nur der Verkehr zwischen Europa und Amerika, sondernauch zwischen Europa und Japan über das Polargebiet ein¬gerichtet wird, was eine Zeitersparnis von 30 Tagen bedeutenwürde. Hedin fordert, um diesen Verkehr zu ermöglichen, dieendgültige Aufhebung des im Vertrag von Versailles enthal¬tenen Verbotes des Baues deutscher Luftschiffe, zumal doch Liese

Passagierlustschiffe als Kriegswaffe keine Bedeutung habenwürden.
j Englische Scharfmacher gegen Sen deutschen Wettbewerb.
> London, 8. MÄz . Die Furneß Witthey Company hat einerl Baufirma in Hamburg einen Auftrag von fünf Motorschiffenvon 10 000 Tonnen übertragen , die zwischen Len atlantischenHäfen der Vereinigten Staaten und im fernen Osten den Ver¬kehr aufnehmen sollen. Die öffentliche Meinung beichäftigtsich lebhaft mit der Tatsache, daß der Bau dieser Schiffe insAusland vergeben wurde und man glaubt , daß das Unterhaus

sich mit dieser Angelegenheit noch beschäftigen wird. Laut Mit¬teilung der Firma Furneß Witthey Company war das nied¬rigste Angebot einer britischen Werst um 60 000 Pfund jeSchiff höher als das deutsche. Die Firma war bereit, irgendeiner britischen Werft den Bau der fünf Schiffs zu dem von! der deutschen Werst angebotenen Preis mit einem Zuschlag von! 10000 Pfund je Schiff zu übergeben. Es hat sich jedoch kein-Bewerber gefunden. Während sich die meisten Blätter daraufbeschränken den „bedauerlichen Vorfall " sestzustellen und ihndarauf zurückzuführen, daß Deutschland infolge der im Ver-i hältnis zu England geringen Arbeiterlöhne und der ausgedehn-i ten Arbeitszeit in der Lage sei, billiger zu liefern, widmet dieI „Times" einen Teil ihres Leitauffatzes deser Frage . ß)anz scharfi geht die „Daily Mail " vor, welche erklärt, daß ein Land, indem die Besteuerung dreimal so hoch sei, wie in einem Lande,^Wie es zurzeit in England der Fall sei, mit keinem andereni Lande wirtschaftlich in Wettbewerb treten könne. Die Lage! sei noch viel schlechter geworden durch den Dawesplan , der der' deutschen Industrie jene Kredite gegeben habe, die ihr fehlten.Dafür seien die Politiker allein verantwortlich. Sie seien recht¬zeitig gewarnt worden, hätten sich aber geweiger:, die schweren. Folgen zu sehen.

Aus Stadt, Bezirk und Umgebung
- Neuenbürg, 9. März . Eine recht stattliche Zahl von Mit-i gliedern konnte Sonntag nachmittag der Vorsitzende derKraftwagen - Gesellschaft Neue n bürg - Herren-atb - Wildbad,  Oberanftspfleger Kübler.  in der 15. or¬dentlichen Mitgliederversammlung im Hotel „Goldenes Roß"in Wildbad aus Städten und Bezirksorten begrüßen. Er gabein Schreiben des am Erscheinen verhinderten Obera .ntmannsLempp bekannt, in welchem derselbe sein lebhaftes Inte »essean den Bestrebungen der Gesellschaft für die Hebung des Ver¬kehrs kund gab und der Freude Ausdruck verlieh, daß es dertatkräftigen Geschästsleitung gelang, das Unternehmen weiterzu festigen und auszuhauen . Es gelte heute zusammenzustehen,um mit klarem Blick das Richtige zu erfassen und mit festemWillen dem erkannten Ziele zuzustreben ^um Wohle des Be¬zirks und - er Kurorte . In seinem Geschäftsberichtcrwäbnteder Vorsitzende die vorübergehende Stillegung des Betrnbesim Winter 1923/24 infolge der Inflation , die Wiederaufnahme
desselben am 1. März 1924 und die erhöhte Frequenz auf allenLinien. Die Eröffnung der Linie Wildbad—Euzklösterle zei¬tigte eine gewisse Knoppheft des Wagenmaterials , weshalb man
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baden entschloß, der, 22sitzig, recht gute Dienste leistet. Die nach¬
trägliche Genehrnigirng lxr Anschaffung dieses Wagens bleibe
der heutigen Versammlung Vorbehalten, da der Kürze der Zeit
wegen es nicht ratsam schien, eine' besondere Versammlung des¬
wegen einzuberusen. Ein weiterer Usbelstand trat zutage in
der ungenügenden Einstellung der Wagen in der Garage in
Neuenbürg , zumal noch der Krankenwagen der Amtskörper-
schast von der Gesellschaft in Pflege und Bedienung genommen
wurde, und in sichere Aussicht zu nehmen 'st, daß noch weitere
Wagen angeschafft werden müssen. Das machte einen weiteren
AuAiau der Garage in Nwunbürg erforderlich, die nunmehr
Platz für sech? Wagen und die Möglichkeit zur Umerbringug
zwei weiterer Wagen bietet. Der Bauaufwand beträgt etwa
15 000 Mark . Eine Erweiterung des Betriebs trat im letzten
Herbst ein durch Erfüllung der Wünsche der Gemeinde Dobel,
auch im Winter eine Verbindung mit Dobel berzustellen. Mit
spielte dabei das Bestreben, dem Hinteren Amt einen besseren
Bahnanschluß an das Enztal zu schaffen an den Vormittags¬
zug Neuenbürg ab 8.41 und abends von Stuttgart her. Die
Verbindung wurde dankbar von Dobel ausgenommen und der
rege Verkehr spricht für die Bedürfnisfrage . Hin und wieder
austretenden Klagen wegen der gleichzeitigen Beförderung von
Arbeitern und Reisenden soll im nächsten Herbst Rechnung ge¬
tragen werden. Dem stärker .austretenden Verkehrsbedürfnis
entsprechend wurde durch Anschaffung von zwei weiteren neuen
offenen Wagen, 26sitzig, entsprochen, die in diesem Frühjahr in
Dienst gestellt werden und zu deren Anschaffung ebenfalls die
Genehmigung der Versammlung nachzusuchen ist. Selbstver¬
ständlich ist, daß dein Wagenmaterial die größte Aufmerksamkeit
zu schenken ist. weil man im Sommer mit einem etwas ver¬
wöhnten Publikum zu rechnen hat ; deshalb muß das Wagen¬
material so beschaffen sein, daß es jeder Konkurrenz die Spitze
bietet. Das Betriebsergebnis wurde als zufriedenstellend be¬
zeichnet. es brachte mehr, als man erwartete , allerdings in dem¬
selben Maße auch mehr Arbeit für die Geschäftsleitung Vost
bedeutenden Unfällen blieb man dank der gewissenhaften Tätig¬
keit der Wagenführer verschont. Die Anssichten für das lau¬
fende Jahr sind als günstig zu bezeichnen. Schließlich kam der
Vorsitzende noch auf die vom Fremdenverkehrsvereiu Pforzheim
ausgehende Propaganda zur Errichtung von Autolinien mit
der Ausmündung nach Pforzheim zu sprechen. Er betonte,
daß es nicht ausgeschlossen sei, Laß auch die Kraftwa >iengesell-
schaft dadurch berührt werde und ließ durchblickeu, daß man
von der Kraftwagen -Gesellschaft aus nicht abgeneigt wäre, auch
dem Verkehrsbedürfnis der Waldgemeinden gerecht zu werden;
sofern sich entgegenstellendeSchwierigkeiten überwinden ließen.
Betriebsleiter Lutz brachte den gedruckt vorliegenden Rechen¬
schaftsbericht, der ein anschauliches Bild von dem vielseitigen
Betrieb der Kraftwagen -Gesellschaff bot,' zur Kenntnis , hin und
wieder Erklärungen gehend. Die Bilanz weist einen Gewinn
einschl. Wagen-Erneuerungsrücklage von Mk 18358.10 auf;
ans der Gewinn- und Verlust-Rechnung stillt vor allem auf
das ungewöhnlich hohe Steuerkonto von annähernd 13 000 Mk.
Der scharfe Kontrast der Steuern tritt besonders zutage bei der
Kostenverteilung im Jahr 1913 und heure. Während die
Steuerkosten auf einen Fahrkilometer im Jahr 1913 0,096 Pfg.
betrugen, stehen sie heute auf 10M7 Pfg . Wenn sich dabei
einem der Gedanke ausdrängt , daß Zinsen und Steuern heute
alles fressen, so trifft man damit den Nagel auf den Kopf. Die
Gesellschaft besitzt heute drei geschlossene Benzwagen mit je
22 Sitzplätzen, ein geschlossenen Saurerwagen mit 16 Sitzplätzen,
drei Benz-Aussichtswagen mit 17 bAv. 22 Sitzplätzen (Club¬
sessel) und einen Benz-Lastwagen mit drei Tonnen Tragkraft.
Die Kurslinien sind: Jahreslinie : llteuenbürg—-Marxzell—Her-
renalb — 22 Kilometer. Sommers Anschluß nach Baden-Baden.
Jahreslinie : Enzklöstcrle—Wildbad — 13 Kilometer. Sommers
Anschluß nach Herrenalb —Baden-Baden . .Sommerlinie : Wild¬
bad—Dobel—Herrenalb — 25 Kilometer. Anschluß nach Baden-
Baden . Winterlinie : Neuenbürg- Dobel—Herrenalb — 20
Kilometer. Sommerlinie : Herrenalb —Gernsbach—Baden-Ba¬
den — 25 Kilometer, wird vom Automobil-Verkehr Gernsbach
betrieben. Einhalb -, ein- und mehrtägige Sonderfahrten in
Len bequemen Clubsessel-Aussichtswagen wurden in die schön¬
sten Telle des nördlichen und südlichen Schwarzwaldes, der
schwab. Alb, an den BoLensee, in das Tauberral (Rothenburg)
und Neckartal (Heilbronn—Heidelberg) ausgeführt.

Stadtschultheiß Bätzner - WildbaL entbot namens der
Stadtverwaltung Wildbad den Mitglieder herzlichen Will¬
komm. Man wisse in Wildbad die Bedeutung der Kraftwagen-
Gesellschaft für die Hebung des Fremdenverkehrs wohl zu
schätzen und was sie für die beiden Kurorte Wildbad und Her-
renalü leiste. Es habe schon Stimmen gegeben, man solle die
Sonderfahrten von Wildbad aus veranstalten ; das dürste ver¬
fehlt sein. In Wildbad wisse inan die Gesellschaft in guten Hän¬
den, Las zeige auch der mit Vorsicht ausgestellte Geschäftsbericht.
Er schlage vor, denselben ohne weitere Aussprache in Bausch
und Bogen gutzuheißen. Der Vorsitzende dankte für dieses Ver¬
trauen und bemerkte, daß die Kraftwagen -Gesellichaft seiner¬
zeit ins Leben gerufen wurde zum Zwecke der Belebung des i

Fremdenverkehrs und des Verkehrs im allgemeinen. Dieses
Ziel verfolge sie nach wie vor . Wenn man nur 6 Prozent
Zins verteile, so dürste andererseits ein Ausgleich dadurch ge¬
schaffen werden, daß man den Mitgliedern mit Frauen wieder
wie im Vorjahr Gelegenheit zu einer Sonderfahrt gebe. Um
das Wagenmaterial stets auf der Höhe zu halten und allen
Anforderungen zu genügen, müsse man damit rechnen, daß im
Durchschnitt jährlich 1)H neue Wagen angeschasft werden. Einer
Ehrenpflicht habe er noch zu genügen, indem er der Geschäfts¬
leitung und den Wagenführern den Dank der Gesellschaft ab-
statte für ihre eifrige und gewissenhafte Tätigkeit. Unter leb¬
haftem Beifall gedachte er besonders der hingebenden von viel
Lust und Liebe zur Sache zeugenden Tätigkeit von Betriebs¬
leiter und Kassier Lutz, der seiner Aufgabe voll und ganz ge¬
wachsen sei und sich in feinem Amt betätige, als ob es lein
eigenes Unternehmen wäre. Betriebsleiter Lich erwiderte da¬
rauf bescheiden, daß er eben eine Freude an der Sache habe.

Dem Antrag des Anfsschtsrats, den Rechenschaftsbericht
gutzuheißen und den Gew im: von Mk. 18358.10 wie folgt zu
verteilen: 6 Proz . Zins von Mk. 64 000.— Stammkapital Pro
1924 mit Mk. 3840.—, Vortrag auf neue Rechnung Mk. 14 518.10
wurde cinsttmig stattgegeben, ebenso die Anschaffung der neuen
Wagen wie oben ausgeführt gudgeheißen. Betriebsleiter Lutz
machte hiezu noch weitere Mitteilungen über das Wagenmate¬
rial und stellte fest, daß die Gesellschaft cin'chl- der im April
und Mai zu liefernden neuen Wagen ein LLagenmaterial be¬
sitze, wie es, ohne zu übertreiben , keine andere Gesellschaft in
Deutschland aufweise. Stadtschultheiß G r ü b - Herrenalb er¬
suchte, darauf hinzuwirken, daß die neuen Wagen möglichst
frühzeitig zur Beifügung stehen. Die Wahlen der Geschäfts¬
führer und der Hälfte des Aufsichtsrats brachten keine Aende-
rung . Der Vorsitzende bat im Hinblick ans die des öfteren zu
treffenden raschen Entscheidungen, die die Einberufung einer
Versammlung nicht immer zuließen, um eins Art Blanko-
Vollmacht für Geschäftsleitung und Aufsichtsrat, dieser Bitte
wurde entsprochen. Mitglied Schai b le - Dobel ersuchte im
Auftrag von Schulth . Allinger, der nicht anwesend sein konnte,
bezügl. der Verbindung mit Stuttgart um Berücksichtigung
Dobels, worauf Betriebsleiter Lutz bemerkte, daß Schultheiß
Allinger bei Ausstellung des Sommerfahrvlanes zugezogen
werde. Stadtschultheih Knödel  dankte dem Vorsitzendenund
den Mitgliedern des Aussichtsrats für ihre mannigfache Tätig¬
keit im Interesse der Gesellschaft. Kontrolleur Meisel  nahm
Veranlassung, des verstorbenen Stadtschultheißen a . D. Stirn
zu gedenken, der so manchesmal für die Interessen der Gesell¬
schaft eintrat . Sein Andenken wurde in üblicher Weise geehrt.
Mit Dankesworten des Vorsitzenden für die Aufmerksamkeit
und den besten Wünschen für eine gute Heimkehr wurde dis
Versammlung geschlossen.

(Wetterbericht .) Die Wetterlage hat sich nicht we¬
sentlich verändert . Der Hochdruck im Westen kommt wieder
etwas mehr zur Geltung , Loch bestehen noch Strömungen , die
dem Wetter seinen unbeständigen Charakter wahren. Für Mitt¬
woch und Donnerstag ist deshalb nur zeitweise mrskläreudes,
im übrigen mehrfach bedecktes und auch zu vereinzelten Nieder¬
schlägen geneigtes Wetter zu erwarten ..

O Calmbach, 9. März Mit der Aufführung der hiesigen
evangelischen Gemeinde am gestrigen Sonnrag abend im „An¬
kersaal" hat nun die Zeit der Weihnachtsfeiern, Familien - und
anderen Menden ihr Ende erreicht. Im ersten Teil wurden
Lichtbilder vorgeführt aus allen deutschen Gauen über die vier
Jahreszeiten . Den begclitenden Text sprach in Poetischer Fornr
der Ortsgeistliche. Der zweite Teil brachte das Theaterstück
„Bewährt " von L. Laugmann , das ganz in unsere Zeit Paßte,
zur Vorführung . Es wurde fast durchaus gut und lebens¬
warm gespielt. Znm Schluß trug unser Hoöchauspieler noch
üen „Bettelbua " in gelungener Weise vor. Die Aufführungen
wurden durch mehrere Reden gewürzt und waren von schönen
Chören des Kirchenchors umrahmt . Ein Unfug aber muß ge¬
tadelt werden. Unter Len Zuhörern war ja viel Jugend , dass
aber auch Schüler und kleine Kinder den Platz versperren, da-
sollte nicht Vorkommen. Diese gehören ins Bett.

Stuttgart , 9. März. (Gegen den Alkoholismus). Der Württ.
Landesausschuß geaen den Alkoholisnius hat auf seiner letzten Haupt¬
versammlung eine Resolution angenommen, worin aufs schärfste pro¬
testiert wird gegen die unverantwortliche, kurzsichtige Weise, mit der
Vertreter des deutschen Volkes die Vorlage des Schankslättengesetzes
abgelehnt haben und bedauert aufs tiefste, daß dieser rrste kleine
Schritt zur gesetzlichen Eindämmung der allenthalben ansteigenden
Alkoholnot nicht getan wurde und erwartet zuversichtlich von der
würltembergischen Landesregierung, daß sie entsprechend dem Willen
und der Gesinnung aller ernstgesinnien württ. Bürger und Bürgerin¬
nen bei der Reichsregieruug zu Gunsten einer ernsten und wirksamen
Behandlung des gesetzgeberischen Schutzes der Volksgesundheit ein-
treten wird.

Antertllrkheim. 9. März. (Ein Rohheitsakt.) Auf dem Cann-
statter Wasen wurde ein angetrunkener junger Mann von einem

Radfahrer, dem gegenüber er eine Bemerkung gemacht hatte, mit
einem Schlagring niedergeschmettert. Der Radfahrer fuhr nach d«
rohen Tat davon. Passanten nahmen sich des Verletzten an.

Heilbronn, 9. März. (Glückliche Gewinner.) Den Hauptgewinn
der Hellbrauner Pferdemarktwiteriebildete ein Pferd im Wert von
1500 Mark. Dieses Pferd haben 10 Arbeiter der Firma Carl Rem-
bold hier, die zusammen 12 Lose gezogen hatten, gewonnen.

Heilbronn, 9. März. (Freispruch.) Das große Schöffengericht
hat den Oberlandjäger Nüßle von Beilstein O.A. Marbach von der
Anschuldigung der Begünstigung freigesprochen. Er war angeklagt,
weil er Anzeigen wegen Echwarzschlächterei der Metzger und. Wirte
Gustav Betz in Beilstein, Wilhelm Betz in Obersienseld und Walden-
maiec in Helfenberg unterlassen und dafür Geschenke bekommen
habe. Die Verhandlung ergab die Schuldlosigkeit des Beomien, der
sich drei Monate in Untersuchungshaft befunden hatte. Der Verteidiger
bezeichnest die Aussagen der Petz und des Waldenmaier als boden¬
lose Gewissenlosigkeitun als den Ausfluß von Gehässigkeit.

Ehingen, 9. März (Großes Manko.) Bei der hiesigen Ober-
amtssparkosse ist man einem riesige» Manko auf die Spur gekommen.
Man spricht lt. „Donauwacht", von einer halben Million. Kreditge¬
währung soll die tiefe Ursache sein. Die Krise zieht einzelne Personen
in starke Mitleidenschaft.

Ebingen, 9. März. (Der bestraste Ortsbaumeister) Ortsbau¬
meister Bubser, der wegen Unregelmäßigkeiten voin Amt suspendiert
wurde, ist wegen Veruntreuung zu fünf Monaten Gefängnis verur¬
teilt worden.

Langenargen, 9. März. (Festgenommene Einbrecher.) Hier lief
ein Einbrecher dem Landjäger direkt in die Hände. Ein Friedrichs¬
hafener Landjäger kam mit dem Rade hier durch; in der Nähe der
„Krone" sprang ihm ein Mann entgegen und aus einem Fenster er¬
scholl der Ruf : Haltet ihn, haltet ihn!" Der Beamte nahm ihn
fest. Auf dem Rathause wurde er als der 30jährige Hermann Feist
von Rorschach, wohnhaft in Friedrichshasen, festgestellt. In einem
Säckchen fanden sich 129 Mark, 7.20 Mark in altem Silber- und
Nickel-Geld, 15 Dollar und 34 Schweizer Franken, goldene Finger¬
ringe, zwei Paar goldene Ohrringe, ferner einen Bund Dietriche und
Schlüssel. Der Manu gab in seiner Ueberraschung zu, daß er das
Geld und die Wertsachen aus dem Wohnzimmer der Kronenwirtin
gestohlen hatte. Ei» Mittäter, der noch gemütlich bei einem Viertele
saß, wurde gleichfalls festgenvmmen.

Schnaggenberg O.-A. Leutkirch, 9. März. (Die eigene Frau
ausgehungert.) Auf Anzeige beim Amtsgericht in Leutkirch fand hier'
in dem Schneidersitzen Anwesen eine gerichtliche Durchsuchung statt.
Dabei fand man die Ehefrau Schneider in einem dunklen, zugenagelten
Verschlag auf dem Dachboden in völlig entkräftetem und fast ver¬
hungerten Zustand an. Die Unglückliche war seit dem i8. Januar in
Gefangenschaft, wobei sie von ihrem Mann die übelsten Mißhand¬
lungen. ganz abgesehen von den Quajxn, die ihr Hunger, Durst und
Kälte bereiteten, erdulden mußte. Da kein Dienstpersonal im Hause
war, konnte die Sache solange geheimgehalten werden. Zudem wurde
bei ihr nachts Wache gehalten, um ihr eine Verständigung mit der
Außenwelt unmöglich zu machen. Frau Schneider wurde ins Be¬
zirkskrankenhaus übergesührt, ihr Mann und ein Mitschuldiger namens i
Utz sind verhaftet. -

Heidenheim. 9. März. (Wohnungsbau. Der Gemeinderat be- >
schäftigte sich in seiner letzten Sitzung init dem Wohnungsbedarffür
hier und dem Vorort Schnaitheim. Es sollten mindestens 100 Woh¬
nungen erstellt werden und der Gemeinderat beschließt die Erstellung
von 40 Wohnungen durch die gemeinnützige Baugesellschaft, die Er¬
richtung weiterer Heimstätten in der Voith-Siedelung aus feste Be¬
stellung und bei lOprozentiger Anzahlung, die Förderung des privaten
Wohnungsbaus und die Unterstützung von Baulustigen, die Mieter¬
wohnungen erstellen.

Baden
Pforzheim , 9. März . Freitag vormittag teilte Forstwatt

Bauer von der Gemeinde Ellmendingen dem Jagdpächter Herrn
Fabrikant Ferd . Lapp hier durch Fernsprecher mit, daß er zwei
Wildschweine, zwei grobe Sauen , eingekreist habe. Am Nach¬
mittag fuhr dann eine sieben Mann starke Jagdgesellschaft hin¬
aus und nachdem der Trieb umstellt war und vom Jagdpächter
angeordnet , daß die Treiber 2 Uhr 50 von, ihrem Standort an-
marschieren sollten, liefen Herrn Apotheker Borgmann fünf
Minuten später die Sauen an , der beide mit wunderbarer
Blattschuß-Doublette im Feuer ans die Decke legte. Es wir»
für die Gemeinden Ellmendingen, Auerbach, Dietenhausen und
Weiler eine Genugtuung sein, daß zwei der Verwüster ihrer
Fluren weniger sind.

Singen , 9. März . Um den Wohnungsbau zu fördern, wur¬
den seitens der Stadt an elf Bauherren 51906 Mark ausge¬
liehen. Mit dieser Summe sollen 19 Wohnungen erstellt wer¬
den. An der Ausbringung der Kosten ist der Staat und die
Gemeinde je zur Hälfte beteiligt. Jetzt liegen noch 38 Dar-
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Frarrerchatz.
Geschichtliche Erzählung aus dem 15. Jahrhundert

von Felix Nabor.
61) (Nachdruck verboten.)

„Der Tritschler !" rief Walter erstaunt . Er ritt ihm ent- '
-egen und rief ihn an : „Wo ist der Graf "?

Doch Tritschler gab keine Antwort ; er schlug eine andere
Richtung ein und .suchte in wütender Eile an Walter vorbei¬
zukommen.

„Halt , Schurke!" rief Walter , „stehe mir Rede od-r ich
haue dich vom Pferde."

Tritschler spornte sein Roß, aber vergebens. Kalter Schweiß
stand ihm auf der Stirne und seine Augen blickten wild nach
dem Ritter , der ihm Wie ein Racheengel erschien.

Mit gewaltigem Satze drängte Walter ' ein Pserd an die
Seite des fliehenden Ritters und schrie ihm mit Donnerstimme
ins Ohr : „Schurke! Verräter ! Du willst wohl zur Gräfin
von Württemberg reiten, um den Lohn für dein Bubenstück
zu holen. Du sollst aber andern Lohn empfangen, als du ahnst."

Walter war nun so nahe an den Tritschler gekommen, Laß
er ihn mit seinem Schwerte erreichen konnre; ein gewaltiger
Schlag machte, daß Tritschler zu Boden sank, während sein
Pferd in mächtigen Sätzen das Weite suchte. Schnell sprang
auch Walter vom Pferd und warf den Verräter , der sich er¬
heben wollte, abermals zu Boden und setzte ihm das Knie auf
die Brust , daß er kaum mehr zu atmen vermochte.

„Laßt mich!" bat der Tritschler mit erstickter Stimme,
„verschont mich, um Gotteswillen, ich will Euch alles bekennen."

„Nicht nötig", rief Walter ergrimmt , „da ich 'chon alles
weiß. Bete schnell-ein Ave, denn du mußt sterben, elender
Verräter !"

Er griff nach dem Dolche, den die Ritter in damaliger Zeit
stets bei sich zu tragen pflegten; eben kamen seine Reiter zur
Stelle , denen er die schmähliche Schandtat des Tritichlers m
kurzen Worten erzählte . Auch von der andern Seite her kamen
Knechte des Grafen von Zollern.

Tritschler wand sich wie ein Wurm unter grimmigen

„Geschieht dir recht", rief ein Ritter und spuckte vor ihm
zur Erde. „Euer Stahl , Herr Walter ", mhr er fort, „ist zu
gut für diesen Elenden; macht ihm auf andere Weise ein Ende."

„Ihr habt recht", versetzte Walter , „es wäre zu ehrenvoll
für ihn , von der Hand eines Ritters zu sterben. Er soll den
Tod eines Verräters sterben. Bindet ihn", rief er den Knechten
zu, „und nehmet ihn in eure Mitte . Mit eurem Kopfe aber
haftÄ ihr für ihn ."

Die Knechte gehorchten schnell seinem Befehl und in weni¬
gen Augenblicken saß Tritschler zähneknirschend und bleich wie
eine Leiche,' festgebunden auf dem Rücken eines Pferdes , auf
allen Seiten von -den erzürnten Knechten enge umschlossen.

Ein einzelner Reiter näherte sich währenddem dem Platze,
aus welchem sich die eben beschriebene Szene abgespielt hatte;
als er näher kam, bemerkte Walter , daß er über und über mit
Blut bedeckt war.

„Ein Unglücksibote!" murmelte Walter , als er einen der
Knappen erkannte, welche den Grafen Friedrich durch den ge¬
heimen Gang begleitet hatten

„Wo ist der Graf ?" fragte Walter den Ankommenden. „Tu
mußt es doch wissen, da du ihn begleitet hast."

Dieser schüttelte das Haupt : „Ich wetß es nicht", sprach
er mit stockender Stimme , „aber ich glaube, daß er gefangen
ist — vielleicht auch getötet. Als wir aus dem Gange heraus¬
traten und kaum etliche hundert Schritte im Freien touren,
brachen aus dem Walde von allen Seiten die Feinde hervor.
Es muß offenbar Verrat im Spiele gewesen sein."

„Zum Teufel !" rief einer der Knechte, „hier ist der Ver¬
räter ! Warum wird er nicht totgeschlagen, wie er es ver¬
dient hat ?"

„Warten !" sprach Walter finster und forderte den Knappen
auf , weiter zu berichten.

„Wir suchten mit Gewalt durchzudringen", fuhr dieser fort,
„aber es war unmöglich. Graf Friedrich fuhr wie ein Wetter¬
strahl dazwischen; mehr als ihrer dreißig liegen erschlagen
von seiner Hand. Allein die Uebermacht war zu groß und
ich glaube, daß außer mir keiner entkommen ist. Den Grafen
sah ich zum letzten Mal , wie er sich gegen ein Dutzend Söldner
verteidigte; ich selbst war umringt und habe mich mit Nor
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Plötzlich hörte man die Tritte von einer großen Schar von
Fußgängern , die im Eilmarsch herbeikamen und den Rittern
den Rückweg in die Burg abzuschnciüeu suchten. Durch die Ge-
fcmgennehmuugTritschlers und durch -die Erzählung des Knap¬
pen hatten Walter und seine Genossen wenig Aufmerksamkeit
aus ihre nächste Umgebung geworfen; so war thnen das Her¬
annahen des Feindes entgangen und sie bemerkten ihn erst, all
sie die Tritte der anrückenden Schar vernahmen. Nun war et
zu spät, ihnen auszuweichen und ein neuer Kampf war unaus¬
bleiblich.

Rasch ordnete Walter seine Schar , die aus sechzig bis sieb¬
zig Reitern bestand. Tritschler wurde in die Mitte genommen
und bewacht, daß kein Entkommen für ihn möglich war.

Walter wollte mit einem kühnen Angriff die starke Schar
sprengen und stürmte blitzschnell aus sie los ; sie wichen auch
für ein Augenblick und gerieten in Unordnung , allein rasch
sammelten sie sich wieder in langer Reihe. Mit ihren vorge¬
streckten Hellebarden schienen sie gleich einer unüberwindliche«
Mauer festzustehen.

Die Reiter sahen ein, daß es fast unmöglich sei, mit ihrer
geringen Zahl diesen starrenden Sveerwald zu durchbreche».
Walter wußte Rat.

„Ich will eiuch Bahn brechen!" rief er mit schallender
Stimme ; „folgt mir , und falle ich, so sprengt über meine Leiche
hin. Gott befohlen!"

Er spornte sein Roß zu gewaltigem Sprunge und mit
einem Satze war er über die vordersten der feindlichen Fuß¬
gänger hinweggesprengt, diese selbst mit sich zu Boden reißend- !

Aber sein Pferd war von unzähligen Lanzenspitzen durch¬
bohrt und stürzte nieder. Len Reiter mit sich in seinen Fall ver¬
wickelnd.

Rasch erhob sich Walter , doch der Stoß einer feindlich«»
Hellebarde streckte ihn abermals nieder. Nun entstand ein mör¬
derischer Kampf. Die Reiter drangen nach, um ihren Anfüh¬
rer zu retten , die Fußgänger verteidigten die gefangene Beute
mit ihren Spießen . Von beiden Seiten gab es Tote und Ver¬
wundete und das kleine Häuflein der Reiter schmolz imMtt
mehr zusammen, sodaß sie daran denken mußten, sich zuruck-
zuziehen.

Da wagte einer der Reiter eine kühn« Tat.
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(ekmsgesuche für den Bau von 74 Wohnungen vor, Li« insge¬
samt einen Aufwand von 270 000 Mark erfordern . 17 dieser
Gesuche mit 96 000 Mark für 25 Wohnungen konnten durch
Aufnahme eines Zwischenkreditsbefriedigt werden. Die Stadt
selbst hat ein Sechsfamilienhaus errichtet . „ .

Konstanz. 9 März . Zwei Handwerksmeister in Wollmatin¬
gen ließen sich durch den früheren Bankier Manz in Singen
durch betrügerische Vorspiegelungen dazu verleiten. Wechsel im
Betmge von 10 000 und MW Mark zu unter,chreiben für d.e
beide jetzt bezahlen sollten. Dieser Schlag hatte die bmkn Be¬
trogenen so hart betroffen, daß sie nach der Heil- und Pflege¬
anstalt Reichenau gebracht werden mutzten.

Konstanz, 9 März . Der verheiratete Werftuhrer Franz
Woben aus Rümpen im Rheinland war Geschäftsführer m
einem kleinen FabrWetrteb im Kanton Thurgau, . Als er dieser
Tage entlasten wurde, nahm er von sämtlichen Maschinen wich¬
tige Teile mit, so daß der Betrieb eingestellt und die Arbeiter
entlasten werden mußten. In einem Brief an die Firma ver¬
langte Wopen die Bezahlung von 3000 Franken, dann werde
er die Maschinenteile wieder herausgeben. Er wartete in einem
Konstanzer Kaffeehaus auf das Geld, wurde aber statt dessen
wegen Erprestungsversuch verhaftet.

Bermtichtes
Wie Ebert die rote« Nelken zurückwies. Als der verstor¬

bene Reichspräsident im Jahre 1921 zum erstenmal in Bad
Mergentheim zur Kur weilte, wollte ihm der Direktor des
Aurhotels eine besondere Freude machen, indem er ihm gleich
am ersten Tage durch den Gärtner eine Vase mit Prächtigen
roten Nelken aus den Speisetisch stellen ließ. Ebert ersuchte
den ihn bedienenden Kellner, den Geschäftsführer hecbeizurufen,
und diesem hielt er einen Vortrag folgenden Inhalts : »Ich
zweifle nicht daran , daß Sie mir mit diesem Blumenstrauß
eine besondere Freude machen wollen und Lanke Ihnen bestens
für Ihre gute Absicht. Ich bitte aber freundlichst, werter Herr,
von dergleichen Aufmerksamkeiten, mögen sie auch noch so gut
gemeint sein, absehen zu wollen. Stellen Sie den Gästen keine
Blumen ans den Tisch, so bitte ich, auch mir keine hinzustellen.
Sind aber alle Tische mit Blumen geschmückt, so würde ich es
gern sehen, wenn ich auf meinem Tische die gleichen Bluten in
gleicher Farbe finde. Ich bin hier nur Kurgast unter anderen
Gästen und möchte nicht, daß meinetwegen irgendwie be,an¬
dere Umstände gemacht und daß ich eine Ausnahmestellung
entnehme. So wie wir hier alle unsere Aeneiung anstreben,
so ist auch für mich hier das einzige Ziel, mich als deutscher
Staatsbürger am Borne des Heilguells zu erauicken" Von
diesem Tage an standen auf dem Tische des Reichspräsidenten,
der ja in der Folgezeit noch öfter in Mergentheim weilte, —
die gleichen Blumen wie auf den anderen Tischen des Speise-
saals, aber keine roten Nelken mehr.

Eberts Wanderjahre. Das Ableben des Reichspräsidenten
Gbert hat Sattlermerster Bauer in Lindau Veranlassung ge¬
geben, im Kreise mehrerer Freunde über seine Wände: jah e zu
berichten, da er im Jahre 1891 eine zeitlang mit dem damaligen
Sattlergesellen Ebert die württembergischnr Lande durchzog.
Bauer erinnert sich hierbei recht gut,- seinen gleichaltrigen
Wandergenosten als einen intelligenten Vertreter der Sozial¬
demokratischen Partei kennen gelernt zu haben.

Der Streit um die Prämie. Die für die Ergreifung der
Gendarmenmörder Köstler und Wiedemann ausgesetzte Beloh¬
nung von 3000 Mark konnte noch nicht verteilt werden, da sich
14 Personen als Empfangsberechtigte gemeldet haben. 13 der
Bewerber, Gendarmen und Schutzleute, wären mit einer gleich¬
mäßigen Verteilung der ausgesetzten Summe einverstanden,
der vierzehnte aber , ein Baüernsohn , deii einen Einbruch bei
seinem Vater zur Anzeige brächte und so unbewußt -- der
Streife Veranlassung gab, die zur Festnahme der Gesuchten
führte, möchte mehr bekommen als die anderen . Die Sache liegt
jetzt bei der Oberstaatsanwaltschaft in Augsburg zur Ent¬
scheidung.

UeberangeVoti« Eier«. An den letzten Markttagen wur¬
den in Eisenach so bedeutende Mengen irische Eier zum Ver¬
kaufe angeboten, daß diese nicht restlos abgejeht werden konn¬
ten. Deshalb mußten Me Verkäufer nach Markt ichluß in großer
Zahl von Haus zu Haus gehen und die Eier zum Kaufe «niste¬
ten. Infolge dieses großen Angebotes sind die Eierpreise auf
11 und 12 Pfennige das Stück gesunken.

Bon Freude am Traucrtage erzählt der „Hannov. Kurier"
aus Bad Zwischenahn in Oldenburg : Als sich am Traueistage
für die Gefallenen auch der Dachdecker Gerdes in Burgfelde
und seine Frau anschickten, ihres angeblich im Weltkriege gefal¬
lenen Sohnes zu gedenken, da kehrte dieser aus langjähriger
russischer Gefangenschaft zurück.

Der taubstumme „Gelegenheitsarbeiter". Seit einiger Zeit
bot sich in Berlin Schneider-, Schuster-, Tischler- und anderen
Handwerksmeistern ein Taubstummer zu Gelegenheits- oder
auch zu dauernden Arbeiten an . Er gestikulierte immer solange,
bis man ihn verstand, indem er auf die Maschinen, Geräte,
Werkzeuge und auf die Erzeugnisse hinwies. Dabei wußte er
es immer so einzurichten, daß er an die Kleidungsstücke, die die
Meister und Gesellen in der Werkstatt aufgehängt hatten , wenn
sie die Arbeit antraten , hcrankam. Wurde er einmal ange¬
nommen, was allerdings selten geschah, so trat er niemals die
Arbeit an . Jedesmal aber entdeckten nach seinem Besuch Mei¬
ster und Gesellen, daß er ihnen aus den arstgehängten Klei¬
dungsstücken das Geld, die Uhr oder andere Wertsachen gestoh¬
len hatte. In 35 Anzeigen, die bisher Lei der Kriminalpolizei
einliefen, wurde der taubstumme Gelegenheitsarbeiter über-
einstimmend beschrieben. So erkannte ein alter. Beamter in ihm
einen 37 Jahre alten Josef Bartulla , der wegen Diebstahls
schon öfters bestraft ist. Dieser Tage traf dieser Beamte Bar¬
tulla und nahm ihn fest.

Die Heirat bes Lustmörders. Der Schupowachttneister
Bruno Gerth , der die beiden Lustmorde an Frau Hoffmann
und -deren 63jährigen Mutter , Frau Trantmann , in der
Schleiermacherstraße in Berlin verübt hat, ist vor wenigen
Tagen in den Stand ider Ehe eingetreten. Die Frau , die den
Mut gehabt hat , Gerth zu ehelichen, ist seine frühere Braut,
die aber mit ihm das Verhältnis schon einmal gelöst hatte.
Nachdem der Vorsitzende des Schwurgerichts ll in Berlin , vor
welchem Gerth wegen seiner Bluttaten in nächster Zeit zur
Aburteilung gelangen wird, in Uebereinstimmnng mit der Ge-
fängnisverwaltung die Einwilligung gegeben hatte, wurde die
Trauung durch einen Standesbeamten im Gefängnis vorge¬
nommen. Als Trauzeugen fungierten zwei Gecängnisbeamte.
Nach der Eheschließung mußte sich die glückliche" junge Frau
von ihrem Ehegatten sofort trennen . Es dürfte wohl auch die
Aussicht auf ein eheliches Zusammenleben für sie völlig aus¬
geschlossen-fein . Voraussichtlich wird ein Anrrag au ? tz 81 ge¬
stellt werden, Gerth in einer Irrenanstalt beobachten zu lasten,'
um durch ein irrenärztliches Gutachten endgültige Entschei¬
dung über die Zurechnungsfähigkeit Gerths herbeizuführen.

„Made in Germanh". Das englische Unterhaus hatte kürz¬
lich eine erregte Aussprache über den besseren Schutz der briti¬
schen Waren , und es kamen dabei „furchtbare Dinge" zur
Sprache. So wies ein Redner darauf hin, daß die Streich¬
hölzer, die im Unterhaus benutzt wurden , aus der Tschecho¬
slowakei stammten. Ein anderer Abgeordneter erklärte, daß
verschiedene der Speisen, die man im ParlamentSrestaurant

dorgesetzt erhalte , aus fremden Ländern stammten; es werde
hier ausländisches Fleisch, ausländische Butter , ausländischer
Zucker verabreicht. Das größte Aufsehen aber erregte eine
Enthüllung des Kommunisten Saklatvala , der plötzlich seine
Vaterlandsliebe entdeckte unH mit der erstaunlichen Tatsache
herausrückte, daß die elektrischen Birnen , bei deren Licht die
Abgeordneten ihre Briefe schreiben — „Made in Germanh"
seien. Der Regierungsvertreter , der auf diese erschütternden
Anklagen erwiderte, konnte nichts verbringen, was sie entkräftet
hätte.

Handel und Derkekr.
Stuttgart, 8. März. (Landesproduktenbörse.) Amerika meldete

in den letzten Tagen ziemlich niedrigere Notierungen: die Preise für
Auslandsgetreide sind infolgedessen billiger, während die Forderungen
für Inlandsgetreide nicht wesentlich verändert find. Die Umsätze sind
klein. Es notierten je 100 Kg.: Weizen 22,5—26,5 (am 2. März
23—27), Sommergerste25—29,5 (25—30), Roggen 22—26 (22,5 bis
26,5), Hafer 14,5—20 (uno), Weizenmehl 44—45,5 (45—46,5), Brot-
mehl 39—40.5 (40- 41,5), Kleie 14- 14.5 (14.5- 15), Wiesenheu6
bis 7 .6,5—7,5), Kleeheu7—8 (7,5—8,5), drahtgepreßtes Stroh 4,5
bis 5,5 (unv.) Mk.

Ludwigsburg. 9. März. (Pferdemarkt.) Der hiesige Pferde-
markt nahm gestern seinen Anfang. Die Ausstellung landwirtschaft-
licher Maschinen und Geräte ist stark beschickt und erfreute sich sowohl
gestern als auch heute eines recht guten Besuches. Gestern nachmittag
wurden die Händlerpferde oorgeführt, wobei mehrere Preise zur Ver¬
teilung kamen. Dem Pferdemarkt selbst sind 600—700 Pferde zuge-
sllhrt. Für Pferde mittleren Schlags wurden Preise bis zu 1800 Mk
bezahlt, für geringeres Material von 500 Mark aufwärts. Für den
Dienstag ist ein Umzug vorgesehen.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 9. März. Wie die„WUrttemberger Zeitung" von gut

unterrichteter Seite erfährt, hat man mit den in Betracht kommenden
OrganisationenFühlung genommen und dabei die Ueberzeugung ge¬
wonnen, daß keine Anzeichen vorhanden sind, die darauf schließen
lassen, daß die wurttrmbergischen Eisenbahner sich an dem Streik
beteiligen werden, und man glaubt daher, daß vorläufig keine Ge¬
fahr für den Ausbruch eines Eisenbahnerstreiks in Württemberg be-
steht.

München, 10. März. Der Verfaffungsausschuß des bayerischen
Landtags stimmte dem Gesetzentwurf zum Vollzug der Verträge
zwischen dem bayerischen Staat und den evangelischen Landeskirchen zu.

München, 9. März. Die Arbeitnehmerim Braugewerbe haben
den am Samstag gefällten Schiedsspruch angenommen, die Arbeit¬
geber dagegen abgelehnt. Von den Arbeitnehmern ist darauf die
Vk.rbindlichkeitserkiärung des Schiedsspruches bei'dem Sozi ümini-
strrium beantragt worden, das am Dienstag über die Weiterbehand¬
lung des Antrags entscheiden wird. .

München, 9. März. In dem Dorfe Bischheim bei Regensburg
hat die Tochter eines hochangesehenen, sehr vermögenden Bauern ihr
Kind, das sie heimlich geboren hatte, auf einem aus Reisig herge¬
steilten Scheiterhaufen bei lebendigem Leibe verbrannt. Die Tat
wurde entdeckt und die Mörderin verhaftet.

Wernigerode, 8. März. Auf die Postagentur Hartenberg wurde
gestern ein Raubübersall verübt. Als die Tochter des Postagenten
am Abend zwei Männern, die an die Tür klopften, öffnete, feuerten
diese sofort zwei Schüsse ab. Während die Tochter einen Streifschuß
erhielt, wurde der im Hausflur stehende Postagent schwer verletzt.
Als die beiden scharfen Hunde des Postagenten sich aus die Räuber
stürzten, ergriffen diese die Flucht und entkamen.

Berlin, 9. März. Mitteilungen an die Presse zufolge ist die
Behauptung, die Reichsbahngesellschaft wolle die Beamten bis zur
Gruppe 12 zu Angestellten mache», unrichtig. Unzutreffend sei ferner,
daß die Beamten mit einem Ruhegehalt pensioniert werden sollen,
das nur bis zu dem Tage verdient sei, an welchem die Reichsbahn
in die Reichsdabngesellschaft umgewandelt wurde.

Berlin, 9. März. Der Reicysfinanzminister hat laut„Tageblatt"
dem Rrichsrat den Entwurf einer Verordnung über die Befreiung der
Umsätze im Ausland von der Umsatzsteuer vorgelegt. Der Entwurf
der mit Wirkung vom I Januar 1925 ab in Kraft treten soll, ist im
Interesse des deutschen Ausfuhrhandels und Spedttionsgewerbes ein¬
gebracht worden. Den Behörden ist Anweisung erteilt worden, schon
jetzt nach dem Entwurf zu verfahren.

Berlin, 9. März Der „Montag" meldet aus Newyork: Die
Republikanische Partei hat beschlossen, die Senatoren Lafolette, Fra-
dier, Drookhard und Ladd wegen ihrer Angriffe gegen den Präsi¬
denten aus der Partei auszuschließen.

Berlin, 9. März Der Kreuzer„Berlin" hat am 7. März aus
der Rückreise von Westindien den letzten Auslandshafen Punta bei
Gada(Azoren) verlassen und läuft planmäßig am 15. März in Kiel ein.

Hamburg, 9. März Der Hamburger Senat hat in seiner heu¬
tigenS tzung auf die Mitteilung über den Abschluß der Koalitions-
Verhandlungen hin den Rücktritt beschlossen. Verfassungsmäßig wird
er die Geschäfte bis zur Bildung des neuen Senats weitersllhren.
Die Neuwahlen sollen am 18. März stabfinden.

Schweidnitz, 9 März. Vor dem erweiterten Schöffengericht be¬
gann heute der große Prozeß gegen 39 dem Reichsbanner angehörende
oder nahestehende Personen, die an den blutigen Ausschreitungen beim
Fahnenweihefest des Striegauer Stahlhclmbundes am 26- Oktober
1924 besonders regen Anteil genommen hatten. Die Verhandlungen,
die sich auf mindestens zwei Wochen erstrecken dürften, leitet Land¬
gerichtsrat Beer. Der größte Teil der Angeklagten steht in den 20 er
und 30er Jahren. Es wird ihnen zur Last gelegt, zu Striegau am
26. Oktober an der öffentlichen Zusammenrottung einer Menschen¬
menge, die mit vereinten Kräften gegen Personen oder Sachen Ge¬
walttätigkeiten beging, teilgenommen zu haben. Die tzauptangeklagten
Stadtrat Müller, Lehrer Geburt, Arbeiter August Laders und Be¬
triebsleiter Alfred Hänscl werden außerdem der Rädelsführerschaft
beschuldigt.

Kattowttz, 9. März. In einer Demonstrationsversammlung, die
sich mit dem Sicherheitspakt beschäftigte, griff Korfaniy England scharf
an und betonte, daß Polen es England zu verdanken habe, wenn es
Oberschlesien nicht restlos bis^ur Oder erhalten habe. ;!, Im Anschluß
an die Versammlung fand eine Demonstrationstatt.

Paris , 10.März. Der ehemalige Präsident der Rcpubik, Millerand,
richtete anläßlich der am5. April im Seine-Departement stattfindenden
Ersatzwahl für den Senat an die Wähler einen Brief, worin er er¬
klärt, er, Millecand, habe seine Kandidatur aufgestellt, damit es dem
Seine-Dcpartent möglich gemacht werde, seinen Willen kundzugeben,
unverzüglich mit dem System zu brechen, das Frankreich und die
Republik der Katastrophe entgegenfllhre.

Paris , 9. Febr Wie der „Quotidien" zu wissen glaubt, ergab
sich im Laufe der gestrigen Unterredung zwischen Herriot und Cham
berlain, daß England bis heute nicht geneigt ist, ständige Koniroll¬
organismen am Rhein zu dulden, die der Völkerbund einsetzen soll,
wenn die Besetzung der Kölner Zone beendet ist.

Paris , 9. März. Aus Newyork wird gemeldet, daß in Rocky-
Ford im Staate Georgia ein Neger, der ein weißes Mädchen an¬
zugreifen versuchte, von der erregten Menge lebendig verbrannt wurde.

Bukarest, 9. März. Bei der Station Lhitil stieß gestern ein
Schnellzug mit einem andern Zug zusammen. Der Zusammenprull
war furchtbar. Bis jetzt wurden 10 Tote und 28 Verletzte geborgen.
Der Verkehr ist unterbrochen.

Verbotene Versammlungen
der Nationalsozialistischen Deutschen Arbeiterpartei.

München» S. März. Die von der Nationalsozialistischen
Deutschen Arbeiterpartei für Dienstag, den 10. März abends,
in verschiedenen großen Münchener Sälen einberufenen fünf
großen Massenversammlungensind von der Polizeidirektion
München verboten worden. In der Begründung wird hervor¬
gehoben, daß Hitler in seiner ersten Versammlung am 27. Fe¬
bruar Redewendungen gebraucht habe, die nahe an den Tat¬

bestand der SZ iio und 130 des Strafgesetzbuchesheranreichteu.
Die Polizeivirektion sei daher verpflichtet, einer solchen den
Staat gefährdenden Entwicklung zuvorzukommen und die für
Dienstag anberaumten Mastenversammlungen zu verbieten.

Ei« gemeinsamer bürgerlicher Kandidat-
Berlin , 9. März . Die demokratische Reichstagsfraktion

schlägt in einem Schreiben cm Las Zentrum , die Deutsch-natio¬
nalen, die Deutsche Volkspartei, die Bayerische Volkspartei, die
Sozialdemokratie und Len Staatsminister a. D. von Loebell derr
Präsidenten des Reichsgerichts, Dr . Simons , als gemeinsame»
Präsidentschaftskandidaten vor . Begründet wird der Vorschlag
damit, Laß unter den gegenwärtigen innen- und außenpoliti¬
schen Verhältnissen sich eine möglichst große Mehrheit aus eine
Persönlichkeit vereinigen müsse, die, fest auf dem Boden der
Weimarer Verfassung stehend, über Len Rahmen der politi¬
schen Parteien hinaus allgemeines Ansehen und Vertrauen mit¬
dringe. Die Demokraten erklären sich zu gemeinschaftliche«
Beratungen auch über eine andere Persönlichkeit bereit.

Berlin , 9. März . Der Brief der demokratischen Reichstags¬
fraktion an die übrigen Fraktionen wurde am Montag abend
im Reichstag ziemlich ernst beurteilt . Auf der Rechten mmmt
man an , daß er der Ausbruch der tiefsten Erbitterung der
Demokraten gegen die Sozialdemokraten wegen deren Sonder¬
vorgehen ist und daß aus dieser Verärgerung heraus die De¬
mokraten vielleicht tatsächlich bereit sind, mit den 'ihrigen Par¬
teien zu gehen. Sie fordern geradezu zu gemeinsamen Bera¬
tungen auch über einen anderen Kandidaten als den von ihnen
in Vorschlag gebrachten auf, und der Loebell-Ausschuß hat am
Montag abend sich bereits entschlossen, derartige Besprechungen
mit den Demokraten^ einzuleiten. Sollte es dahin kommen,
daß von demokratischer Seite Dr . Geßler in Vorschlag gebracht
wird, so würden vielleicht die rechtsstehenden Parteien sich mit
einer solchen Kandidatur einverstanden erklären, wenn alle
bürgerlichen Parteien sich darin verständigen. Bisher hält man
aber noch daran fest. Laß am Mittwoch vormittag um zehn
Uhr die Kandidatur Jarres offiziell ausgestellt iwiird. Es
bleibt also nur wenig mehr als 24 Stunden Zeit, um z«
sehen, wie weit mit dem Zentrum und den Demokraten noch
etwas zu machen ist. Denn eine wettere Hinauszögerung der
Entscheidung ist schon aus wahltechnischen Gründen nicht gut
möglich.

Herabsetzung der Dienstzeit der Rerchsbeamten.
Berlin, 9. März. Das Reichskabinett hat in seiner Sitzung

vom 3. März 1925 auf Antrag des Reichsministers des Innern
folgenden Beschluß gefaßt : Die im Hinblick auf die Notlage
des Reiches über die Dienstzeit der Reichsbeamten für die Zeit
bis zum 31. Dezember 1925 getroffenen Beschlüsse werden vor¬
läufig wie folgt gemildert: Me Dienstzeit kann auf 51 Stunde«
wöchentlich herabgesetzt werden, soweit dies ohne erhebliche
Mehraufwendungen möglich ist. Unberührt bleiben die allge¬
meinen Grundsätze über die Verpflichtung der Beamten, die
ihnen übertragenen Arbeiten rechtzeitig ohne Rücksichr ans die
allgemeine Regelung der Dienststunden zu erledigen und über
die Erhöhung der Dienstzeit bei bloßer Dienstbereitschaft. Die
Restortminister erlasten die erforderlichen Ausmhrungsbe-
stimmungen.

Betrügerisches Unternehme«.
Berlin , 9. März . Preußische Grundstücks A G. nannte sich

ein Unternehmen, das im vergangenen Jahre gegründet wurde
und jetzt mit der Verhaftung seiner drei Direktoren endete. Die
Direktoren waren- ein früherer Fliegeroberleutnant von Alt-
Hans, ein Kaufmann Amsinck und ein D. Mcoer. Die Gesell¬
schaft wandte sich an Leute, die Hypotheken auf ihre Grund¬
stücke suchten und denen sie milteilte, daß sie an Stelle baren
Geldes goldwertgedeckte Schuldatteste gebe, die an der Börse
bereits mit 150 Prozent gehandelt würden. Der Zeniralver-
bcmd des deutschen Bank- und Bankierg-ewerbes warnte schon
einmal vor diesem Unternehmen. Trotzdem scheint die Gesell¬
schaft ausgedehnte Geschäfte gemacht zu haben. Von überallher
kommen Nachfragen an die Kriminalpolizei, die sich nunmehr
mit Len Machenschaften eingehend befaßt. Bis jetzt haben sich
100 Hypothekensuchergemeldet, die sich betrogen fühlen. Die
Schuldatteste ließen sich nicht zu Geld machen, weil sie nicht-
wert sind. Es fehlt ihnen auch der Steuerstempel des Landes¬
finanzamtes. Vermutet wird, Laß die Direktoren den größten
Teil der Hypothekenbriefe sich bereits haben beleihen lassen.
An Deckung ist nichts vorhanden . Bei den Hypotheken soll eS
sich zum Teil um sehr hohe Beträge handeln.

Die Forderungendes Deutschen Eisenbahnerverbandes.
Der Deutsche EisenbahnerverLand hatte Sonntag vormit¬

tag eine Versammlung einberufen, in der der Bezirksleiter für
Berlin , Drestel, über Len Stand der Lohnbewegung und die
Stellung des Reichsbahndirektton Bericht erstattete. Seine Aus¬
führungen gipfelten in folgenden drei Forderungen : 1. sofor¬
tige Verhandlungen mit den Tarifgemeinschaften, um einen den
Teuerung Verhältnissen entsprechenden Lohn zu vereinbaren;
2. Beseitigung der Schicht und Gedinge (Mkordsystem) und
3. Wiedereinführung der achtstündigen Arbettszeit. Der Redner
betonte, daß der Deutsche Eisenbahnerverband bemüht gewesen
sei, die obigen Forderungen aus friedlichem Wege zu lösen, daß
aber infolge des ablehnenden Standpunktes der Reichsbahn¬
direktton die Verhandlungen ergebnislos und keine Zugeständ¬
nisse erzielt worden seien. In seinen weiteren Ausführungen
ging er auf die Frage -der Arbeitszett ein. Der Kampf der
Eisenbahner sei ein rein wirtschaftlicher und werde von dem
Selbsterhaltungstrieb diktiert. Dem Referat schloß sich eine
Diskussion an , in der im wesentlichen die Ausführungen de-
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Redners über die Lohnverhällnisse und die Ueberspanmm« derArbeitszeit unterstrichen wurden. Es wurde eine von dem Bcr-sammlungsbüro vorgelegte Entschließung angenommen, in deres heißt, daß der Deutsche Eisenbahnerverband die ablehnendeStellungnahme der Eilenbahnverwaltung mit Empörung undEntrüstung ausnehme und daß die Versammlung von demHauptvorstand des Deutschen Eisenbahnerverbandes Leu Auf¬ruf zum allgemeinen Kampf erwarte.
Rückgang des Eisenbahuerstreiks.

Berlin , 10. März . Der „Berliner Lokalanzeiger" weiß voneinem weiteren Rückgang des Streiks der Eisenbahnarbeitersowohl in Berlin als auch in Sachsen zu berichten, währendder „Vorwärts " behauptet, daß besonders im Westen die Er¬regung der Eisenbahnarbeiter im Steigen begriffen sei. DieHauptorganisationen der Eisenbahnbeamten haben gestern ineiner gemeinsamen Sitzung zu dem Streck der Eisenbahn-arbeiter Stellung genommen. Sie sollen sich mit den beidenForderungen der Eisenbahnarbeiter , nämlich: Allgemeine Er¬höhung der Löhne um 3 Pfg . pro Stunde ab 1. März undEinsetzung einer Kommission mit der Aufgabe, Vorschläge zumachen, wie die Arbeitszeitbvdingungen der Arbeiter und Be¬amten gemildert werden können, identifiziert haben. Fernersollen sie in einem Aufruf zum Ausdruck gebracht haben, daß siemit ihrer Sympathie auf Seiten der Arbeiter stehen und daßsie in ihrer Stellung zum Streck einig seien. Der Meldungeiner Berliner Lokal-Korrespondenz zufolge hat im Reichs¬arbeitsministerium gestern eine Beratung stattgefunden, die LenVersuch, zu einer gütlichen Beilegung des Konflikts zu gelan¬gen, zum Gegenstand hatte. Eine Anrufung des Reichs« cbeits-ministers als Schlichter von Seiten dsr Gewerkschaften seibisher nicht erfolgt . "
Das Notetatgesetz vom Reichsrat angenommen.

Berlin , 9. März . Der Reichsrat nahm am Montag abendin einer öffentlichen Vollsitzung das Notetat -Gesetz für 1925an . Das Gesetz ist im wesentlichen dem Notgesetz für 1924 nach¬gebildet. Die Regierung wird ermächtigt, zunächst für dreiMonate des Rechnungsjahres 1925 die Ausgaben zur Aufrecht¬erhaltung der Reichsverwaltung zu bestreiten. Die Ermächti¬gung der Regierung beträgt im Haushaltsentwurf 277,7 Mil¬lionen, wovon der Regierung in dem Notetat zunächst tOO Mil¬lionen zur Verfügung gestellt werden. Am Dienstag wird derReichsrat in zwei öffentlichen Vollsitzungen u. a. den Gesetz¬entwurf einer vierten Aenderung des Besoldungsiperrgesetzesund die Notregelung des Finanzausgleichs zwischen Reich, Län¬dern und Gemeinden erledigen.

Reichspritsibenteuwahl am » . Mtr ».
Berlin, 9. März. Den Kommunisten ist nichts heilig, nennes sich darum handelt, für ihre Zwecke Propaganda zu machen.So schamlos ist allerdings wohl kaum je zuvor die Reichstags¬tribüne mißbraucht worden, wie am Montag durch den Kom¬munisten Remmele, der dem toteit Reichspräsidenten Ebert aufseine Art eine Leichenrede hielt. Was an Schmähungen sichkleinliche Niedertracht ersinnen kann, wurde zusammenzetragen,um das Andenken des Reichspräsidenten gerade vor der Arbei¬terschaft in den Schmutz zu ziehen. Leider war es ja nicht zuvermeiden, daß den Kommunisten überhaupt Gelegenheit ge¬boten wurde, sich auszutoben. Der Reichstag hat die Kostendes Begräbnisses zu bewilligen. Ihm mußte ein besonderesGesetz vorgelegt werden und niemand konnre Herrn Remmeleverwehren, zu dieser Vorlage Stellung zu nehnien. So mußtedas Haus denn die Ausbrüche perverser Leidenschaften über sichergehen lassen, einen Haßgesang anhören , wie ihn ähnlich die„Rote Fahne" zum Tod» Eberts losließ. Wo sich eine Hand¬habe bot, versuchte Herr Lobe die Giftflut einzudämmen. SeineParteigenossen, die schließlich den Saal verließen, scheinen dies¬mal mit ihm nicht recht zufrieden zu sein. Aber Herr Löbehat zweifellos die weiteren Szenen abgekürzt dadurch, daß ersich nicht provozieren ließ, sondern, nachdem Herr Remmeleunter dem frenetischen Beifall der Seinigen , das Rednerpultverließ, mit ruhiger Verachtung festgestellt, daß durch einesolche Rede der Tote nicht herabgesetzt werde. Dem fügte HerrFehrenbach im Namen aller anständig Denkenden eine würdigekurze Erklärung hinzu, in der er das Auftreten Herrn Rem-meles als eine Angehörigkeit kennzeichnet«, gegen die sich zuwehren das Haus leider keine Mittel besäße. Daß Lie Natio¬nalsozialisten es nicht über sich gewinnen würden, dem verstor¬benen Staatsoberhaupt die Ehren zuzugestehen, auf die einsolches, ganz abgesehen von der Parteizugehörigkeit , Anspruchhat, war vorauszusehen. Graf Reventlow betonte, daß wederHaß noch Sentimentalität bei dieser Entscheidung seiner Parteimitgesvrochenhätten. Gerade dann müßte sie eigentlich andersausgefallen sein. Mit erfreulicher Einstimmigkeit hat das Hausden Regierungsvorschlag, die Neuwahl des Reichspräsidentenam 29. März vorzunehmen und den zweiten Wahlgang gegebe¬nenfalls auf den 26. April anzuberaumen , gutgeheißen. Auchdas Gesetz, das den Präsidenten des ReichsgerichtsDr . Simonszum Stellvertreter des verstorbenen Reichspräsidenten bis zumAmtsantritt seines Nachfolgers bestimmt, stieß nur bei denextremen Parteien auf Widerstand und wurde in erster undzweiter Lesung gegen Nationalsozialisten und Kommunisten an¬genommen. Um den Kommunisten Len Wind aus dem Segel

zu nehme», hatte der Reichstag vernünftigerweise deren Vor¬schlag, Len Eisenbahnerlstreiknoch in der heutigen Sitzung zvbesprechen, obwohl er auf der Tagesordnung nicht stand, an¬genommen. Man ließ Herrn Koenen sich über die Reitbahn,Verwaltung entrüsten, nahm eine Erklärung des sozialdrmokra-,fischen Sprechers, daß die Gewerkschaften nur im äußerste»'Notfall zum Streik aufrufen würden , entgegen und verzichtet,dann auf eine weitere Debatte.
Acht Mau « ertrunken.

Hoek van Holland, 10. März . Gestern vormittag ist ^gelungen, von der 15 Mann betragenden Besatzung des gestran¬deten Schleppbootes „Schelde" sieben Mann zu retten, darunterden Kapitän . Die übrigen acht Mann sind umgetommen. DreiLeichen wurden bereits an die Küste gespült. Auch der Fracht¬dampfer „Sörakata " holte gestern vormittag so stark nach Bachbord über, daß die Hoffnung immer geringer wurde, das Schiffnoch zu retten . Die etwa 40 Mann starke Beiatzung weigerte
sich lange Zeit, das Schiff zu verlassen. Gestern nachmittagwurde die Lage des Schiffes aber so hoffnungslos , daß dieBesatzung nunmehr das Schiff doch verlassen muß. MehrereRettungsboote sind ausgefahren , um die Bemannung an Landzu bringen.

Vom Völkerbund.
Genf, 9. März . Außer Kommerzienrat Röchling «adRechtsanwalt Levacher als Vertreter des Saargebiets find heul,mittag hier auch zwei sozialdemokratische Vertreter angekoa»men, die, wie man hört , ihr Anliegen erstmalig beim Völker¬bund Vorbringen und begründen wollen. Die vom Völkei-bundsrot eingesetzte Jury für den Bau eines Versammlung^Hauses für den Böllerbund hält statt des von der fünften Völ¬kerbundsversammlung vorgesehenen Kredits von 4H Mill -on«Franken den Bettag von 7—8 Millionen Franken für notwen¬dig. Entsprechend einem heute gefaßten Ratsbeschluß soll überdie Mehrforderung durch die nächste Völlerbundsversammlunj>

entschieden werden.
Schömberg.

Gute
M - md
IMMH,
38 Wochen trächtig, setzt dem
Verkauf aus

Karl DM « ». Schillerst!.

PMbnkse
für Konfirmanden in schön«
Ausführung empfiehlt
E. Meeh'sche Buchhandlung

Inh . : D. Strom.
Gemeivde Ottenhausen.

Stammholz-
Verkauf.

- _ Die hiesige Gemeinde bringt amDienstag , de« 17. März Vs. Js.zum Verkauf und zwar im
f» riftltche« « nfstreich:

Fo .-Stammtzolz : Fm.: 48,76 !!., 15,08 III ., 16,56IV., 21,27 V., 0.18 VI. Klasse.
Fo .-Abschuitte: Fm.: 0,83 I., 21,23 II., 98,99 III . Kl.Ft .-Stammhokz : Fm.: 0,72 III., 2,54 IV., 3,89 V..0.18 VI. Klasse.
Angebote in ganzen Prozenten der Fsrstpreisliste für1925 wollen mit entsprechender Aufschrift versehen bi»17 . März VS. IS , vormittags V»10 Uhr, beim Schult-heißenamt eingereicht werden,

mündlichen « ufstreick:
Fo . Stammholz : Fm. : 2.38 IV., 2.67 V. Klasse.
Fo .-Abschuitte: Fm. : 6,4l ll ., 10.4l Hl. Klasse.Eichen: Fm : 2,06 l., 1,74 1l., 0,75 III ., 3,30 IV.,17,77 V., 5,89 VI. Klasse.
Buchen: Feftm. : 4,43 II., 3,13 III ., 7,15 IV., 0,92

V.  Klasse.
Zusammenkunft vormittags 10 Uhr beim Rathaus.

Losverzeichnisse und Auszüge erteilt auf Bestellung Wald¬hüter Großmann.
Den 7. März 1925.

Salmdach

JagS-
verpachtung.
Die hiesige Gemeindejagd Mil zirka260 Hektar Feld- uv- Wald-Flache

kommt am Samstag , den 14 März1928 , nachmittags5 Uhr, auf dem Rathaus auf 3 bezw.6 Jahre zur Verpachtung. Liebhaber sind eingeladen.Auerwild vorhanden. Unbekannte Bewerber haben
Vermögenszeugnisse neuesten Datums vorzulegen.Den 9. März 1925.

Gchultheikenautt.
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Kronprinrsnslrasss 33 , bsrnruf 2673

Wäsche jeder Art wird zum Waschen
und Bügeln angenommen. Tadellose
und schonende Bearbeitung zugesichert.

Annahmestelle:
Inlie C-aiser, Neuenbürg,

Gräfeahauser Steige.
— Abholung und Zustellung kostenlos . —

I

I u Heute Dienstag 8 Uhr
N "II Männer u Gemischter

» ' Chor , Mittwoch 8 Uhr
Gemischter Chor.

W Pfannkuchs W

I

Mischung>
ungemahlen,

Bohnenkaffee und
'/s Malzkaffee

als vorzüglich bekannt
V- Pfund-Paket

Zu verkaufen:
1 Part e buchene

Stühle
Stück 4.50 Mark, bei Mehr¬
abnahme billiger.
Möbelhandlung SASttle,

An- und Verkaufsgeschäft,
4 forzheim,

Dillfteinerslr. 18, Telefon 2165.
Neuenbürg.D?ll Einzug von

Fordernngrn
jeder Art besorge ich wieder
schnellstens und zuverlässig.
Ich siede jederzeit, auch Sonn-
lag vormittags, zur Verfügung.

Wilhelm Fietz.
Feiner alter

Malaga
eingetroffe«,

per Liter offen . . -̂ 220
per ' />Flaschem.Glas ^ k2 20.

LtnölLvr,
Weivhandluug,

A8k «n n. Ln ».

«de cetctllreüse LcäMZec

ittot, mit

N'-- »Itt-N, -link-»/von IM -K

WWki».LMem,KlicheiuMcheu.
Mlkmn

für Saison sucht
Sanat Herrerralb

Dr . Rüppel.

H e r r e n a t b.

Gemeinde « wavn
Sie Gemeinde-IG.

umfassend 237 kn Fel - und 200 K»Wald , wird am
Montag , den 16 März 1S2S,

nachmittags2 Uhr,
im h efigen Rathaus auf 6 Jahre im öffentlichen Ausstreichverpachtet. Unbekannte Steigerer haben Vermögenszeugnisseneuesten Datums vorzulegen.

Liebhaber werden eingeladen.

eil.
tüchtig, zuverlässig, per sofort
oder später gesucht.

Kochen nicht erforderlich.
Frau Dr Breidenbach.

Schönes nußb. poliertes
Büffet , 150—, pol. Umban
mit Plüschsofa (stahlblau),
LKantentI, pol. Tischl00,
pol. Pfeilerspiegel 50 Mk.,
großepol. Kommode 28 Mk.,
pol. Schreibsekretär 60 Mk..
2 polieite Bettstelle », 2 pol.
Nachttische, 2 gleiche pol.
Kleiderschränke, polierte
Waschkommode, eich. Be »
tiko, Vettftell n in Holz und
Eisen von8 Mark an, Polster-
röste, Matratze« preiswert
zu verkaufen.

MSbelhandluug Schöllle.
An- und Verkaafsgeschäft,

Pforzheim,
Dillsteinerstr. 18, Telefon 2165.

WM

ist doch der
wirkliche Ersatz für den heut«

so teuren Bohnenkaffee!
— ll Pfund nur 30 Pfg»—

ttatbm»»»ti. ii
l'ürq 7T Sutdus
Sk Post im Orts
amtsverkehr, j
jonst. int.Bekk'
m.PostbestrSgr
frelbteib., Nach
Vorbehalte». P
Rümmer 10
I » Fülle» bist
besteht kein Ans
LifferungderZ«
aus Rückerstat«

Bezug«»r«
Bestellungen net
Poststellen, so«
»re« u. Austrä

jederzeit ent«
t»St
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